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Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

Kakerlaken breiten sich in der Stadt aus
KammerjägerManfred Stadler ausWettingen befreit Haushalte und Firmen vonUngeziefer.Wieso es immermehr davon in Baden gibt.

Sibylle Egloff Francisco

Unliebsame Begegnungen mit
Kakerlaken macht man oft in
denFerien in tropischenGebie-
ten. Doch auf das Ungeziefer
treffenwir immerhäufiger auch
in unseren Breitengraden. «Vor
allem in Städten wie zum Bei-
spiel inBadenwirddieOrienta-
lische Schabe vermehrt zum
Problem», sagtManfredStadler.

Der 54-jährige Kammerjä-
ger widmet sich seit 25 Jahren
der Schädlingsbekämpfung. So
lange führt er gemeinsam mit
seinem Bruder Ralph die Fox
GmbH,die siemit ihremBruder
KurtundeinemAngestelltenbe-
treiben. Stadler musste in den
vergangenen Jahrenöfter ausrü-
cken, weil Kakerlaken auf dem
Vormarsch sind. «Sie erobern
über die Kanalisation unsere
Grossstädte. Aus dem Unter-
grundkönnensiebeispielsweise
mühelosüberdenAbfluss inder
Waschküche in Liegenschaften
zuwandern.»

DasProblem:Mankönnesie
bekämpfen, doch einmal da,
kriege man sie fast nicht mehr
los, sagt Stadler. Der Experte
weiss:«KakerlakensindÜberle-
benskünstler.»Die Insektensei-
ensehranpassungsfähigundro-
bust.Wennman ihnenzumBei-
spieldenKopfabschneide,dann
würden sie nur sterben, weil sie
nichtmehr fressen können.

Dochwiekommtdienorma-
lerweise in warmen Regionen
ansässige Schaben-Art in die
Schweiz? Stadler nennt das
StichwortGlobalisierung.«Über
den Import vonWaren und Le-
bensmitteln sowiedurchunsere
Reisetätigkeit schleppen wir
fremde Insekten und Tiere ein.
DazugehörenzumBeispiel der-
zeit der Waschbär, der über
Pelzfarmen nach Europa ge-
bracht wurde, oder der Buchs-
baumzünsler, der Bäumen zu
schaffenmacht.»

Dass sich Kakerlaken gerne in
Städten aufhalten, liege auf der
Hand, soStadler. «Das verdich-
teteBauen führtdazu,dass auch
die Kanalisationen gut mitein-
anderverbundensind.DieWege
für die Insekten sind kurz.» Zu-
dem bedeuteten mehr Men-
schen auchmehrWarmwasser,
das die Kanalisation aufwärmt.

Essensrestenicht
imWCrunterspülen
DieStadtBaden ist zusätzlichat-
traktiv fürdasUngeziefer.«Auch
dieheissenQuellenbegünstigen
ein feuchtes Klima, in dem sich
die Kakerlaken heimisch füh-
len»,sagtStadler.Prophylaktisch
arbeiteten daher Thermalbad-
Anbieter wie auch das Gesund-
heitswesen oder die Lebensmit-

telbranche mit ihnen und ande-
renKammerjägern zusammen.

Was die Verbreitung eben-
falls fördert, sei das grosseNah-
rungsangebot. «Indem wir Le-
bensmitteldasWCrunterlassen,
fütternwirKakerlakenundauch
Ratten in der Kanalisation. So
könnensichdieseungestört ver-
mehren», sagtStadler.Vorallem
inderPandemiezeithabedaszu-
genommen. «Die Leute haben
mehr zu Hause gekocht und so
auch die einen oder anderen
Überreste der Mahlzeiten die
Toilette runtergespült.»Umdas
Populationswachstum einzu-
schränken, rät Stadler davonab,
Abfall imWCzu entsorgen.

MitderReisetätigkeit einge-
schleppt wurde aber nicht nur
die orientalische Kakerlake,

sondernauchdieBettwanze,die
jüngst vor allemdurch ihreAus-
breitung in Frankreich für
Schlagzeilen sorgte. Auch hier-
zulande hat der Bettwanzenbe-
fall zugenommen. «Die Insek-
ten haben sich in den letzten
zehn Jahren in der Schweiz ver-
dreifacht», sagt Stadler.

Den Weg ins Schlafzimmer
finden die Insekten mehrheit-
lichüberdasReisegepäck. Stad-
ler empfiehlt deshalb: «Lagern
Sie IhrenKoffernachderHeim-
kehr draussen auf dem Balkon
und lassen Sie ihn nicht im
Schlafzimmer stehen. Die Wä-
sche soll in Kehrichtsäcken di-
rekt indieWaschküchegebracht
und gewaschenwerden.»

Zwei- dreimal im Monat
kümmert sich Stadler um die

Beseitigung der lästigen Blut-
sauger inPrivathaushalten, aber
auch in Hotels oder Bordellen.
«Die Tiere ernähren sich von
unseremBlut, deshalbhalten sie
sich häufig in der Nähe oder im
Bett desMenschenauf, etwa im
Bettgestell, dem Lattenrost, in
Matratzennähten oder in nahe
gelegenenSockelleisten.»Finde
man dort Blut-, Kot- oder Häu-
tungsspuren, sei der Fall relativ
schnell klar.

MitSuchhunden
BettwanzenaufderSpur
Aufgrund der hohen Publizität
handle es sich jedoch bei mehr
als der Hälfte der Meldungen
umFehlalarme.Umganz sicher
zu gehen, arbeitet Stadler mit
Suchhunden. «Sie sind ähnlich

wie Drogenhunde auf den Ge-
ruchvonBettwanzen trainiert.»
DieBehandlungbei einemBett-
wanzenbefall sei teuer, deshalb
wolle man zum Schutz der
Kundschaft Gewissheit haben.

Die Kammerjäger der Fox
GmbHeliminierenBettwanzen
mithilfe von Wärme. Befallene
Räume werden auf 65 Grad er-
hitzt. «So kann man jedes Ent-
wicklungsstadium, vomEi über
die Larve bis zum erwachsenen
Tier, töten.» Die Behandlung
kostet pro Raum je nach Gege-
benheiten vor Ort zirka 1000
Franken, jederweiterewirdmit
rund 500 Franken verrechnet.
ZumEinsatz kommen spezielle
Heizgeräte mit einem Gebläse,
welche dieWärme in jedeRitze
transportiert. Spritzinsektizide
undStaubewürdenflankierend
eingesetztundaufeinMinimum
beschränkt.

Stadler und seine Brüder
sind immer froh, wenn sie ihrer
Kundschaft helfen konnten.
«Schädlingezuhaben, isteinun-
angenehmesGefühl, das zuUn-
rechtmitvielSchambehaftet ist.
Vielfach liegt es nicht an fehlen-
der Hygiene. Die Leute können
nichtsdafür», sagtderKammer-
jäger.Wichtig sei, dassmansich
nichtdenerstbestenSchädlings-
bekämpfer insHaus hole. «Man
solltedaraufachten,dassdieFir-
ma Mitglied des Schweizeri-
schen Schädlingsbekämpfungs-
verbands ist. Seriöse Unterneh-
men verlangen nie Bargeld,
sondernstelleneineRechnung.»

ImSommer seien einige sei-
ner Kunden auf diese Betrugs-
masche reingefallen und hätten
etwa für die Entfernung eines
Wespennests das Vierfache be-
zahlt. Stadler sagt: «Wir lösen
Probleme und verursachen kei-
nen Schaden. Unsere Kund-
schaft ist glücklich, wenn wir
vorbeikommen,abernochglück-
licher ist sie,wennwirgehenund
sie uns niewiedersieht.»

Turgi feiert seine letzte Gemeindeversammlung
209 Stimmberechtigte sowie zahlreicheGäste und Politiker nahmen amFestakt Abschied von derGemeinde vor der Fusionmit Baden.

Sibylle Egloff Francisco

Am Donnerstagabend fanden
209TurgemerinnenundTurge-
mer sowie zahlreiche Gäste –
darunter auch eine Delegation
des Badener Stadtrats und Ge-
meinderatsmitgliederausNach-
bargemeinden – denWeg in die
Mehrzweckhalle Gut. So viele
Stimmberechtigte hat Gemein-
deammann Adrian Schoop
(FDP) in seinen zwölf Amtsjah-
ren noch nie an einer Gemein-
deversammlungbegrüssenkön-
nen. Sie allewolltenbeider letz-
ten «Gmeind» Turgis vor der
Fusion mit Baden am 1. Januar
2024 dabei sein.

Das Politische war jedoch
reineFormsacheunddiebeiden
Kreditabrechnungen sowie die
Genehmigung des Protokolls
der vergangenenGemeindever-
sammlung waren schnell abge-
hakt. Obwohl er schon einige
Gemeindeversammlungen ge-

leitet habe, sei er noch nie so
nervösgewesenwieandieser, so
Ammann Schoop. «Es war eine
besondere Stimmung. Im Zen-

trumstandenderRückblick, der
Abschied und die Würdigung
der Leistungen unserer Bürge-
rinnen undBürger.»

GrussbotschaftengabesvonRe-
gierungsratDieterEgli (SP) und
Badens Stadtammann Markus
Schneider (Mitte).EinenAuftritt

hatte auchderBadenerAutorSi-
mon Libsig, der in Form von
Slam Poetry eine Hommage an
Turgi vortrug. Zudem wurden
Beiträge,die imGedächtnisspei-
cher Turgi anlässlich des
140-jährigenBestehensderGe-
meinde ineiner speziellenTele-
fonkabine gesammelt wurden,
zumBesten gegeben.

Der Gemeinderat verteilte
überdies Material aus dem
GemeindearchivwieetwaWap-
penscheiben oder Bücher als
Erinnerungsstücke an die
Stimmberechtigten. Ammann
Schoop erhielt zum Abschied
von der Bürgerlichen Vereini-
gung Turgi eine Karikatur von
sich selbst vonCartoonist Silvan
Wegmann.

Schoop blickt dankbar auf
die vergangenen Jahre zurück:
«Wir im Gemeinderat waren
ein sehr gutes Team und ich
habe die Arbeit mit allen ge-
schätzt. Diese Etappe als Weg-

gefährten geht nun zu Ende.»
Vermissen werde er auch das
dynamische Gemeindeperso-
nal. Und auch die angeregten
Diskussionen an den Gemein-
deversammlungenwerden ihm
fehlen. «Turgi ist eine einzig-
artige und breit zusammenge-
setzte Gemeinde. Man konnte
auch nach einem heftigen
Wortgefecht am Apéro mitein-
ander anstossen.»

Es sei alles für die Fusion
vorbereitet, sagt Schoop. Der
neu gegründete Dorfverein
5300 Turgi werde sich künftig
für denBadener Stadtteil Turgi
einsetzen. TrotzWehmut freut
sich Schoop: «Turgi verschwin-
det nicht. Aus einer lebendigen
Gemeinde wird ein lebendiger
Stadtteil. Der Schritt, den wir
uns gewünscht haben, ist rich-
tig, und es war schön, dass wir
den letzten Höhepunkt dieses
Prozesses anderGemeindever-
sammlung feiern konnten.»

Befanden ein letztesMal über dieGeschäfte derGemeinde Turgi: 209Stimmberechtigtewaren amDon-
nerstag an der Gemeindeversammlung anwesend. Bild: Alex Spichale

Manfred Stadler widmet sich seit 25 Jahren der Schädlingsbekämpfung. Immer häufiger begegnen ihmKakerlaken. Bild: Alex Spichale


